Bibliothekartag

Berichte vom 101. Bibliothekartag 2012 in Hamburg

Beata Baraniecka, Daniele Biittner, Ulrike Falsch, Sabine Gebriein,
Heinke Miiblenberg, Jasmin Reil, Sinon Schimpf

Fithrung durch die Biicherhallen Ham-
burg — Zentralbibliothek
Heinke Miihlenberg

Abb.: AufSenansicht der Biicherhallen - Zeﬂ;;;/bz'b/z'ol/ye,é

Bei der Eroffnungsveranstaltung des 101.
Bibliothekartages erzahlte der Gastredner
Roger Willemsen von seinem Erlebnis mit
dem Hamburger Taxifahrer, der ein Buch
der Bucherhallen vorne auf dem Armaturen-
brett des Taxis liegen hatte. Roger Willemsen
wunderte sich etwas dartiber und sprach den
Taxifahrer auf das Buch an. Dieser erwiderte
begeistert: ,,Ich liebe die Bucherhallen!*

Dies hat mich auf eine Fihrung durch diese
so beliebte Stadtbibliothek neugierig ge-
macht, von der ich hier einige Eindriicke
weitergeben mochte.

Die Zentrale ist im ehemaligen Hauptpost-
amt in der Nihe des Hauptbahnhofs unter-

gebracht und hat bei iber 500.000 Medien
ca. 3,6 Mio. Entleihungen pro Jahr vorzu-
weisen. Zusammen mit den Zweigstellen
kommen die Blicherhallen auf 14 Mio. Ent-
lethungen pro Jahr, obwohl die Jahresgebiihr
45,- Euro betrigt.

Ausgestattet ist die Bibliothek mit einem auf
RFID basierenden Verbuchungssystem. Die
Leser konnen die Medien auler an der The-
ke auch an Selbstverbuchungsterminals aus-
lethen, bzw. an vier Rickgabestationen zu-
ruckbuchen. Sogar bei den vorgemerkten
Blichern konnen sich die Leser selbst bedie-
nen. Damit niemand ein anderweitig reser-
viertes Buch fiir sich beanspruchen kann, ist
das Buch ausschliefllich auf das Konto des
Bestellers buchbar.

Abb.: Riickgabestationen mit Sortieraniage

Die Sortieranlage kann morgens vor der
Offnung auch im Modus ,,aktive Fernleihe
gefahren werden. Die zu versendenden Biu-
cher werden in den Ruckgabeautomaten
gegeben und dort fir die nehmenden Biblio-
theken verbucht.

Auf jeder Etage sind grofle Touchscreens
aufgestellt, die den Besuchern die Orientie-
rung erleichtern sollen. Die Software v:scout
von der Firma arTec wurde extra fiir die
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Bucherhallen erweitert. Wahlweise kann man
sich in 3-dimensionaler Ansicht oder aus der
Vogelperspektive den Weg zu den ge-
wunschten Zielen aufzeigen lassen. Die
Web-Variante kann unter der Adresse
http:/ /www.mediascout-buecherhallen.de
ausprobiert werden.

Eine der Besonderheiten dieser Bibliothek
ist die riesige Musikabteilung, die Noten aller
Art bereit hilt, so weit das Auge reicht! No-
ten haben eine verlingerte Leihfrist von 5
Monaten.

Abb.: Infotheke in der Musikabteilung

Auf ihr Lern- und Informationszentrum
(LIZ) sind die Hamburger Kolleglnnen auch
sehr stolz. Neben Internet-Arbeitsplitzen,
MS-Office-Arbeitsplitzen und Teststationen
fir CDs und DVDs gibt es 8 Rechner fiir
die digitale Bibliothek, an denen z.B. Tages-
zeitungen tagesaktuell gelesen werden kon-
nen, auch Zeitungen aus etwas ausgefallene-
ren Lindern sind verfiigbar.

Abb.: Im Lern- und Informationsgentrum

Interessant zu erwihnen ist, dass die
WLAN-Benutzung im Haus nur méglich ist,
wenn der Kontostand komplett ausgeglichen
ist.

Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der
hochinteressanten, mehr als 1,5-stiindigen
Fihrung durch die ganze Bibliothek. Weitere
Infos gibt es unter der Adresse:
http://www.buecherhallen.de/ca/a/a

Lernraumgestaltung und Wissensmana-
gement
Sabine Gebrlein

Das Angebot auf dem Bibliothekartag war
duferst vielfiltig. Mein Interessenschwer-
punkt lag auf dem Themenkreis Benutzung,
Service, Kundenorientierung und Lernraum-
gestaltung.

Hier hob sich insbesondere der Vortrag
hervor, den die stellvertretende Direktorin
der Universititsbibliothek Bielefeld, Frau
Knorn, und ihre Kollegin aus der Universi-
tit, Frau Frohlich, hielten. Thema war der
sogenannte ,,Lernort_B1*“ an der Universi-
tiatsbibliothek Bielefeld. Dabei handelt es
sich um ein neues und offen gestaltetes
Raumkonzept, das verschiedene Formen des
Lernens und Studierens vereint. Die Ausstat-
tung beinhaltet unterschiedliches Mobiliar
(z.B. Stuhle, Sessel, Stehtische, Gruppenplat-
ze), das z. T. flexibel verindert und kombi-
niert werden kann. So etwa kénnen Studie-
rende aus Whiteboards oder Stellwidnden
einen abgeschirmten Gruppenarbeitsraum
bilden. Ein wesentliches Element des Studi-
ums ist das Prisentieren von Referaten in
den Seminaren. Entsprechend ist auch das
Einiben von Vortrigen in diesem neuen
Lernraumkonzept tber Whiteboards oder
Smartboards mdglich. Die Nutzung des
Raumes ist ohne Reservierung oder Voran-
meldung fir alle Studierenden der Universi-
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tit Bielefeld offen (Check-in iber User-
Card). Ein weiterer Punkt des inneruniversi-
tiren Projekts ist ein Peer Reviewing durch
Tutoren. Geschulte Studierende geben zu
bestimmten Zeiten nachmittags Unterstiit-
zung bzw. Beratung in Fragen des Lernens
und Prisentierens. Der Lernraum in Biele-
feld entstand in Anlehnung an die angloame-
rikanischen ,learning grids“. Insbesondere
die Warwick University war Vorbild; es be-
stand eine Zusammenarbeit zwischen den
beiden Institutionen.

Ein weiterer Fokus meiner Aufmerksamkeit
lag auf den Moglichkeiten des internen
Wissensmanagements. Verschiedene Vor-
trige zu diesem Spektrum zeigten die Mog-
lichkeiten auf, Gber die ein groBer Teil der
Kolleginnen und Kollegen in die Produktion
und Pflege von arbeitsrelevanten Informati-
onen eingebunden werden kénnen, z.B. tber
Wiki oder Blog. Die Leiterin der Informati-
onsdienste an der Universititsbibliothek
Wiirzburg, Frau Himmer, und eine Kollegin,
Frau Schmidt, setzten sich mit der Frage
nach der Machbarkeit einer einheitlichen
Auskunft auseinander. An der UB Wiirzburg
lauft aktuell ein Projekt zur Sicherung von
Qualititsstandards im Auskunftsdienst und
im Austausch mit den Benutzern. Eine Ar-
beitsgruppe hat diese in mehreren Sitzungen
erarbeitet und dann dem Plenum zur Dis-
kussion vorgestellt. Dabei wurde deutlich,
dass wir mit dem an der UB Heidelberg
begonnenen Serviceprojekt bereits auf dem
richtigen Weg sind.

Zwei Vortrige zum Thema ,,Mehr ma-
chen aus InhaltserschlieBungsdaten -
innovativ und kooperativ

Heinke Miiblenberg

Von den vielen Vortrigen, die ich gehort
habe, will ich hier zwei besonders interessan-
te etwas ausfihrlicher beschreiben:

I.

Die geographische Facette — eine neuar-
tige Recherche-Option fiir Suchmaschi-
nenkataloge

Die Referentin, Heidrun Wiesenmiller, Pro-
fessorin an der HAM in Stuttgart, machte in
threm Vortrag darauf aufmerksam, dass bei
der Recherche nur selten die Beziehungen,
die in den Normdaten stecken, genutzt wer-
den, da in den Bibliothekskatalogen meist
keine erweiterte Indexierung realisiert ist.
Dadurch gehen den Nutzern etliche relevan-
te Treffer verloren.

Zum Beispiel konnten die Kataloge bei der
Schlagwortsuche auch Oberbegriffe und
verwandte Begriffe zu den eingegebenen
Schlagwortern auswerten. Auch die Bertick-
sichtigung systematisierender Informationen,
wie z.B. der Lindercodes wurde zu einer
deutlichen Erh6éhung des Recalls fithren.

Lindercodes haben eine hierarchische Struk-
tur und werden 2- bis 3-stufig dargestellt,
z.B.: XA-DE-BW (XA = Europa, DE =
Deutschland, BW = Baden-Wiirttemberg).
Sie stecken in sehr vielen Arten von Schlag-
wort-Normsitzen (Bauwerke, Ethnographi-
ka, historische Ereignisse, Sachschlagworter
mit geographischem Bezug, Personen und
Korperschaften).

So ergibt z.B. die Schlagwortsuche im SWB-
Katalog nach ,Tourismus“ in ,Baden-
Wiirttemberg® deutlich weniger Treffer, als
die Sucheingabe ,,sw: Tourismus lcd: xa-de-
bw®. Jetzt werden z.B. auch Titel gefunden,
die mit ,Tourismus“ und ,Heidelberg®
beschlagwortet sind. Der Recall erhohte sich
nach Eingabe diverser Test-Suchbegriffe
durchschnittlich um das 2,3-fache, wenn mit
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dem Liandercode anstatt mit dem Ge-
ographikum gesucht wurde (s. Abb. unten).

Weitere Testrecherchen: Recall

mit Geo- |mit Lan- |Erhéhung
thematisches Suchinteresse I_gmp!lfkum dercode |Recall (%)
Wirtschaftskrise in den USA 145 173 19,31
Muslime in Osterreich 23 33 43,48
Umweltschutz in der Schweiz 274 399 45,621
Klimaanderung in Afrika 22 52 135,SEI
Tibetischer Buddhismus in Indien 35 90 157,14
Tourismus in Baden-Warttemberg 51 179 250,93!
Sonnenenergie in Deutschland 21 74 252,SBI
Rechtsphilosophie in Deutschland 90/ 447 395,67!
Hohlen in Baden-Wirttemberg 8 92| 1.050,00]
durchschnittliche Erhéhung des Recalls 261,33

mmp Rocherche mit Ldndercode anstelle Geographikum
fiihrt zu betrdchtlicher Erhéhung des Recall

(Quelle: Wiesenmiiller, Folie 17)

Einschrinkend hat Frau Wiesenmuller an-
gemerkt, dass dies seit der GND-Umstellung
nicht mehr einwandfrei funktioniert. Sie
hofft auf baldige Verbesserung. Ziel ist es,
die bislang ungenutzten Informationen der
Normdaten endlich bei den Benutzern an-
kommen zu lassen.

Als Beispiel fiir eine erfolgreiche Auswer-
tung der geographischen Facette in Biblio-
thekskatalogen wurde neben dem Katalog
der UB Mannheim auch der HEIDI-Katalog
der UB Heidelberg vorgestellt. In beiden
Katalogen wurde die geographische Kom-
ponente im Jahr 2011 in Form einer Drill-
down-Option implementiert.

Sucht man z. B. in HEIDI im Freitext der
erweiterten Suche nach dem Begriff ,ab-
strakte Malerei”, bekommt man momentan
321 Treffer. Wenn man nun etwas nach
unten zur Option ,,Geographischer Bezug*
blattert und diese aufklappt, werden die
Treffer nach ihrem Lindercode aufgeschlis-
selt (sofern sie einen haben) und man kann
sich gezielt die Titel zu ausgewihlten Lin-
dern oder Regionen anzeigen lassen.

So gibt es bei diesem Beispiel allein 103
Treffer mit dem Lindercode Deutschland.
Wenn man jedoch zum Vergleich mit dem
Suchbegriff ,,abstrakte Malerei Deutschland*
direkt sucht, ergeben sich lediglich 38 Tref-
fer!

# Schlagwort am 25.1]
Schwarz
=l Geographischer Bezug KlagenfL
I ohne Angabe (19 Themern:
ohne geographischen @ Buch/k
Bezug (6] —s BHMLIc
Europa (178}
Europa (gesamt) (2] = Inhal
WV peutschland (103 =] 7ee
I Dreutschland (gesart) Inhalt
(R=C ] lzwizch
¥ zachzen 13
¥ payern (2) 4, O Baus, CF
¥ Hessen (23 ig» methodc
¥ Mordrhein-westfalen 4 Christir
(z) Themern!
¥ Berlin (1) e il
¥ Baden-Wirtternberg TE“: Ll
= (1 2 online
¥ Bremen {1} i
— AHHLI
MV Frankreich (390 '
Schweiz (17} %, O Rosenbe
Schweiz (gesamt) i figurativ
(18} ¥ Heidelbe
™ Ziirich <karton = iy (Schrifte
I rtalien (13) Themer!
[ Russlaljd {1.3} @ online
I GroBbritannien (12} R
sterreich (5)
[ ("_'Js_terreich (gesamt) &. [ Painting
— ':5_3 o ok Mickas].
Abb.: Die Option ,,Geographischer Bezug® im HEIDI-

Katalog.

Fazit des Vortrags war, dass die Katalogan-
reicherung mit der geographischen Facette
einfach und schnell zu realisieren ist und
komfortabel in der Nutzung ist. Fir die Zu-
kunft ist die konsequentere Verschlagwor-
tung mit Lindercodes sehr wiinschenswert.

Die Folien des Vortrags sind online unter
folgender Adresse abgelegt:
http://www.opus-bayern.de/bib-
info/volltexte/2012/1241/

I1.
Jetzt kommt zusammen, was zusammen
gehort:  Verbundiibergreifende Daten-

konsolidierung und wie man grofle Be-
stinde effizient retroklassifiziert

Ein weiterer Vortrag aus dem Themenkom-
plex ,,Mehr machen aus Inhaltserschlie-
Bungsdaten wurde von Magnus Pfeffer,
ebenfalls Professor an der HdM, gehalten.
Aus seiner Zeit bei der UB Mannheim hat er
von einem Projekt erzahlt, bei dem die Da-
tenbestinde von SWB und HeBIS um tau-
sende von Schlagwortern und RVK-
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Notationen automatisch angereichert wur-
den.

Er hat dazu mit einem einfachen, selbst ge-
schriebenen Programm alle Titelaufnahmen
der beiden Verbunddatenbanken auf existie-
rende Vorauflagen, Parallelausgaben oder
Ubersetzungen hin untersucht und die ggf.
dort abgelegten Schlagwoérter und RVK-
Notationen in diese Titelaufnahmen automa-
tisch Ubertragen. Im SWB wurden auf diese
Weise tber 600.000 Titel mit Schlagwortern
und knapp 1 Mio. Titel mit RVK-Nota-
tionen angereichert. In HeBIS sind mit die-
sem Verfahren ebenfalls knapp 1 Mio. Titel
mit RVK-Notationen und sogar ca. 1,2 Mio.
Titel mit Schlagwoértern versehen worden.

Titeldaten, die nicht automatisch klassifiziert
werden konnen, missen manuell angepasst
werden. So waren z.B. an der UB Mannheim
im Zuge einer Umstellung auf RVK noch
mehr als 60.000 Titel manuell mit RVK-
Notationen zu versehen. Um diese Massen-
klassifizierung zu erleichtern, wurde von Kai
Eckert, Fachreferent fur Informatik an der
UB Mannheim, ein Software-Tool geschrie-
ben, das auf komfortable Weise eine korrek-
te Zuordnung unterstiitzt.

Abb.: Oberfliche des Software Tools zur Retroklassifikation
von Titeldaten
(Onelle: wwmw. kaiec.org/ reclassification.himl)

Mit diesem Programm konnten im Durch-
schnitt 300-400 Titel pro Stunde klassifiziert
werden. Allerdings lie3 nach spitestens 2
Stunden die Konzentration nach und die
Titigkeit musste unterbrochen werden.
Dennoch gelang es den beiden daran betei-

ligten Referenten innerhalb relativ weniger
Arbeitsstunden, alle Titel zu klassifizieren.

Ausblick: voraussichtlich im Juli oder August
sollen die Produktivdatenbanken des HBZ
und BVB ebenfalls mit Schlagwort-Daten
und RVK-Notationen angereichert werden

sowie eine Erginzungslieferung an SWB und
HeBIS erfolgen.

Die Folien des Vortrags sind unter der
Adresse  http://www.opus-bavern.de/bib-
info/volltexte /2012/1203/ zu finden.

Posterausstellung
Simon Schimpf

Als Alternative zu traditionellen Vortrigen
fand wie im letzten Jahr in Berlin auch bet
diesem Bibliothekartag eine umfangreiche
Posterprisentation statt.

Insgesamt 48 Aussteller nutzten die Mog-
lichkeit, aktuelle Projekte und Forschungser-
gebnisse ihrer Einrichtungen auf diese plaka-
tive Weise einem breiten Fachpublikum
vorzustellen. Fur tiefergehende Fragen und
Erlduterungen standen die Autoren der Pos-
ter am 22. und 23. Mai fiir jeweils zwei Stun-
den zur Verfiigung.

Die UB Heidelberg wurde bei dieser Poster-
ausstellung durch die Abteilung Medienbe-
arbeitung 4 und Bestandserhaltung vertreten,
die ein Poster zum Thema Bestandserhal-
tung im Web 2.0 prisentierte.

Zusitzlich zum Poster wurde ein Flyer ge-
staltet, der Interessenten weiterfuhrende
Informationen zu den Aktivititen und Pro-
jekten der UB Heidelberg im Bereich Be-
standserhaltung bieten sollte. Das Plakat und
der Flyer betonen aktuelle Herausforderun-
gen der Bestandserhaltung in Bezug auf die
Bereitstellung der Informationsressourcen
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von morgen. Diese erfordern eine Biinde-
lung unterschiedlicher Kompetenzen, z.B.
Workflow-Modellierung,  Kosteneffizienz,

Outsourcing und digitale Langzeitarchivie-
rung. Zusitzlich wird das Ziel hervorgeho-
ben, die Benutzerinnen und Benutzer der
UB Heidelberg umfassend tber Fragen der
Ressourcen-Erhaltung fiir Forschung, Lehre
und Studium zu informieren, u. a. in Web
2.0-Anwendungen wie dem UBlog.

Abb.: Das Poster der UB Heidelberg: Bestandserhalung in
Web 2.0

Auch wenn das UB-Poster bei der abschlie-
Benden Prifung durch eine Jury keinen der
ersten drei Plitze erreichen konnte, was
insbesondere an der sehr starken Konkut-
renz lag, so konnte das Poster-Team bei
seiner ersten Teilnahme an einer derartigen
Veranstaltung dennoch viele Erfahrungen
und Anregungen fir die eventuelle Gestal-
tung weiterer Poster sammeln.

Die Poster aller Teilnehmer werden in Kurze
auf dem OPuS-Publikationsserver des BIB
zur Verfiigung stehen.

Personliche Ansichten vom Bibliothekar-

tag
Daniele Biittner

Nach vier Jahren ,,Abstinenz® startete ich
am Dienstagnachmittag wieder mit einem
Besuch des Bibliothekartags.

Die erste Vortragsreihe thematisierte ,,Tea-
ching Library“, das auch in Heidelberg
stark beschiftigt. Interessant war der Vortrag
,»Dissertierende als besondere Zielgruppe fiir
Teaching Library...”, der sich mit meinen
personlichen Institutsbibliothekserfahrungen
deckt. Eine Kernaussage war, dass wenige
Dissertierende mit ,,ihrer” Bibliothek ver-
traut sind (auf einer Skala von 0-10 liegt sie
zwischen 2,8-3,5) was bei diesem fortge-
schrittenen Studiengrad (angestrebte Disser-
tation) erstaunt. Literaturverwaltungspro-
gramme werden nur rudimentir eingesetzt.
Entscheidend fir die Quellensuche bzw.
-angabe ist, dass die Quellen schnell und
einfach zuginglich sind.

Dies hat Heidelberg schon seit lingerem
erkannt und durch regelmifBige Schulungs-
angebote in EndNote und Citavi, mit ent-
sprechender Werbung, wird versucht diese
Licken zu schlielen. Die Bibliotheken soll-
ten, um DoktorandInnen zu erreichen, nicht
nur auf diese Moglichkeit hinweisen, son-
dern auch Online-Tutorials, spezielle Semi-
nate/Veranstaltungen und Newsletter anbie-
ten.

Eine weitere Mdglichkeit eine Fachbereichs-
bibliothek ins Bewusstsein der Studierenden
/DoktorandInnen zu bringen, ist eine ,,Lan-
ge Nacht der Wissenschaftlichen Arbeiten®
durchzufiihren. Dies wurde in HD in mehre-
ren Institutionen ausgefithrt. Die IBW-
Bibliothek plant dies in Zusammenarbeit mit
der eigenen Fachschaft ebenfalls.

Ein weiteres groBes Thema war die Digita-
lisierung. Neben der Europeana ist das
Projekt einer ,,Deutschen Digitalen Biblio-
thek® als zentrales Zugangsportal zu Kultur
und Wissen, nach wie vor toll — wenn es
auch bis zur Umsetzung noch etwas dauert,
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leider verschiebt sich der Start weiter nach
hinten.

Spannend war auch der Themenkomplex
,2INeue Ansitze im Bibliotheksmanage-
ment“. Am interessantesten gestaltete sich
der Vortrag einer jungen Kollegin aus Ham-
burg mit dem Thema ,,Evidence based libra-
ry“. Eine These hieraus ist der/die ,,embed-
ded librarian®, welche/r direkt am Arbeits-
platz der Wissenschaftlerlnnen seine Dienste
anbietet — und die dort auch erwartet wet-
den. Daraus leitet sich die Forderung ab,
dass diese methodischen Handreichungen in
der Ausbildung vermittelt werden sollten.

In der Vortragsreihe ,,Ein Tor - viele Ti-
ren” ging es um die Organisation zeitgema-
Ber Bibliothekssysteme. Fazit ist, dass funk-
tionale Einschichtigkeit Vorraussetzung und
Ziel gleichzeitig ist. Es wurde ausdriicklich
erwiahnt, dass Bibliothekare/innen zuneh-
mend bestimmte Arbeiten der klassischen
Fachreferatstatigkeit ibernehmen sollen, z.B.
Sichtung und Literaturauswahl. (Eine Auf-
gabe, die ich in der Bibliothek des Instituts
fir Bildungswissenschaft zum Teil schon seit
lingerem ausfuhre.)

Mein personliches Restimee: Eine Teilnah-
me am Bibliothekartag lohnt sich, man ver-
steht Entwicklungen im eigenen Bibliotheks-
system besser, kann dies in ein Gesamtbild
einordnen und erfihrt viel Uber neue Ansit-
ze in unterschiedlichen Arbeitsbereichen. In
jedem Fall ermoglicht es einen weiten ,,Blick
tber den eigenen Tellerrand™ hinaus, auch
durch den Besuch anderer (Fachbereichs-)
Bibliotheken - und dies ist immer eine beruf-
liche Bereicherung.

»Die Staatsbibliothek als Landesbiblio-
thek®“ — Fiihrung durch die Staats- und
Universititsbibliothek Carl von Ossietz-
ky Hamburg (SUB)

Jasmin Reil

Abb.: Eingang {r Staats- und yt:z'b/z'at/ye/é

Die Grindung der Universitdt erfolgte im
Jahr 1919. Seither hat die Bibliothek die
Doppelfunktion als Universitits- und Lan-
desbibliothek. Genutzt wird das Gebaude im
Von-Melle-Park 3 seit 1982. Ca. 50.000 akti-
ven Nutzern stehen 4,2 Mio. Medien zur
Verfiigung.

Abb.: Im Foyer der SUB

Um die Nachfrage weiter zu verstirken,
werden Ausstellungen und Veranstaltungen
durchgefithrt und Publikationen ver6ffent-
licht. Flyer, ein Blog und ein Veranstaltungs-
kalender erginzen das Angebot. Elektroni-
sche Dokumente sind als Pflichtexemplare
auf einem eigenen Server zuginglich: Spit-
zenreiter ist dabei das Hamburg-Handbuch.

Der Service Hamburgensien digital bietet
z.B. die Hamburg-Bibliographie online, die
eine Recherche nach fachiibergreifender
Literatur zum Thema Hamburg und Kurz-
biographien von Hamburger Personlichkei-
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ten ermdglicht. Hamburgensien digital wird
erginzt durch die Digitalisierung von histo-
risch wertvollen Quellen wie Karten der
Staatsbibliothek und Hamburger Adressbii-
chern. Ausgewihlt werden die Digitalisate
nach Relevanz fir Forschung und Bildung.

200 Karten aus Hamburg und Umge-
bung aus dem Zeitraum 1590-1880 konnen
nun unter einer eigenen Rechercheoberfli-
che durchsucht und betrachtet werden:
http://agora.sub.uni-
hamburg.de/subcharts/dighib/asearch

Auch die Digitalisierung von historischen
Hamburger Adressbiichern, die 2006 be-
gonnen wurde, wird sukzessive weiterge-
fihrt. Die bereits vorhandenen Digitalisate
berticksichtigen vor allem Bestinde der SUB
und des Staatsarchivs.

Abb.: Original eines Hamburger Adressbuchs

Sucheinstiege sind méglich iiber die Inhalts-
verzeichnisse der Jahrginge, die alphabetisch
geordneten Verzeichnisse (z. B. Personen
oder Stralen) und andere Teile der Adress-
bucher (z.B. Verkehr/Kommunikation oder
Behorden):
http://agora.sub.uni-hamburg.de/subhh-

adress/digbib/start

Ein weiteres interessantes Projekt, das sich
noch im Aufbau befindet und in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Hamburger
Institutionen entstand, ist das Regionalportal
HamburgWissenDigital. Hier werden
Informationen zu Hamburg fiir Nutzer z. B.
tber einen Linkkatalog, eine Metasuche,

Tutorials oder E-Learning-Angebote vermit-
telt:
http://www.hambur.

digital.de/home.html

issen-

Abb.: Prasentationsregal imr Hamburg-1 esesaal

Im Hamburg-Lesesaal der SUB ist der
Hauptbestand des vorhandenen Schrifttums
rund um Hamburg aufgestellt. Dabei handelt
es sich in der Regel um Bande zur Regional-
geschichte und Regionalkunde.

Bestandserhaltung konzipieren

Beata Baraniecka

,Bestandserhaltung konzipieren! — unter
diesem Motto fand auf dem Hamburger
Bibliothekartag eine Reihe von Vortrigen
statt, die ihren Fokus auf das immer wichti-
ger werdende Thema des Erhalts der schrift-
lichen Uberlieferung richteten. Das Problem
ist mittlerweile weithin bekannt: Besonders
die zwischen 1850 und 1970 gedruckten
Binde leiden unter Papierzerfall, deutsch-
landweit sind Millionen von Druckerzeug-
nissen aus jener Zeit betroffen. Die enorme
Masse der geschidigten Werke mit ihren
unterschiedlichen Schadensbildern ldsst er-
ahnen, dass mit den zur Verfiigung stehen-
den begrenzten Ressourcen nicht alles wird
gerettet werden kénnen.
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Vor diesem Hintergrund entwickelt die SUB
Hamburg eine Datenbank, die den Umfang
der Schiden in einem Bibliotheksbestand
transparent macht. In seinem Vortrag ,,.Be-
standserhaltung und deren Nachweis in
der Staats- und Universititsbibliothek
Hamburg®“ ging U. Hagenah auf den be-
merkenswerten Leistungsumfang dieser Da-
tenbank ein, deren Entwicklung bereits weit
fortgeschritten ist. Sie kann als flexibles
Auskunftsinstrument dienen und Fragen
nach dem zahlenmifligen Umfang gescha-
digter Werke, vorgesehenen Malinahmen
und deren aktuellen Bearbeitungsstand be-
antworten. Abfragen nach Priorititsstufen
(wie viele Fille? Fir welche Mallnahmen?)
sind laut Herrn Hagenah ebenso mdglich
wie die Sortierung von Malinahmen nach
Kostenumfang. Darliber hinaus ermoglicht
die Software die bibliotheksinterne Verwal-
tung, u. a. sortiert nach Restaurierungsbe-
darf, Verfilmungs- und Digitalisierungspla-
nung, laufenden Reparaturfillen, etc.

Die niitzliche neue Datenbank befindet sich
in der Enderprobung. Im vorgesehenen
Dauerbetrieb soll die Datenbank den Daten-
austausch mit der Arbeitsdatenbank des
GBV ermoglichen. Als zweiter Schritt ist die
Verfugbarkeit der Datenbank fir Nutzer-
kreise aul3erhalb der SUB geplant.

And dieser Stelle soll auch auf die Vortrige
unserer Heidelberger Kolleglnnen hin-
gewiesen werden, deren Folien auf dem
OPuS-Server zu finden sind:

Maria Effinger: Lorsch - Heidelberg - Rom:
Zur virtuellen Rekonstruktion der Bibliothe-
ca Palatina http://www.opus-bayern.de/bib-
info/volltexte/2012/1267

Benno Homann und Jochen Apel: Tutoren-
basierte Vermittlung von Informationskom-
petenz http:/ /www.opus-bayern.de/bib-
info/volltexte//2012/1313/

wDenn sie wissen nicht was sie tun‘ und
sder Letzte macht das Licht aus“ -
Eindriicke vom Forum Bibliotheksrecht
auf dem Hamburger Bibliothekartag
Ulrike Falsch

Dass das Recht keinesfalls immer eine spro-
de Materie ist, konnte der rechtlich interes-
sierte Kongressbesucher bei der Veranstal-
tung ,,Forum Bibliotheksrecht™ erleben. Den
Beweis traten erfolgreich so illustre und in
der Bibliothekswelt bekannte Bibliotheksju-
risten wie Harald Muller, Eric Steinhauer,
Armin Talke und Jost Lechte an. Aktuell
brisante Themen wie die Ausleihe von E-
Books, die ,,Wissenschaftsschranke® § 52 a
UrhG, uber die ich niher berichten méchte,
die Lizenzvergabe bei Digitalisaten sowie
rechtliche Aspekte des Sponsorings standen
in der von der dbv-Rechtskommission aus-
gerichteten Veranstaltung auf der Agenda.

Mit dem plakativen Titel ,,Denn sie wissen
nicht was sie tun“ verdeutlichte Harald
Miller im ersten Vortrag die urheber-
rechtlichen Hintergrinde der E-Book-
Ausleihe. Anders als es die Benennung mit
Bezug zur konventionellen ,,Ausleihe® sug-
geriert, stellt die E-Book-,,Ausleihe” aus
urheberrechtlicher Sicht keine ,,Leihe” bzw.
Verbreitung eines korperlichen Werkstiicks,
sondern eine urheberrechtlich relevante Ver-
vielfiltigungshandlung dar. Der ,,Entleiher*
eines E-Books erhilt kein physisches Ex-
emplar des Werks, sondern eine digitale
Kopie. Betroffen ist bei der E-Book-,,Leihe*
daher auch nicht das Verbreitungsrecht (§ 17
UrhG), sondern das Vervielfiltigungsrecht (§
16 UthG).

Dies hat zur unschonen Konsequenz, dass
sich Bibliotheken bei der Ausleihe von E-
Books nicht auf den in § 17 Abs. 2 UrhG
geregelten Erschopfungsgrundsatz berufen
konnen. Dieser besagt, dass wenn das Origi-
nal oder Vervielfiltigungsszicke des Werkes
mit Zustimmung des zur Verbreitung Be-
rechtigten im Gebiet der Europiischen Uni-
on oder eines anderen Vertragsstaates des
Abkommens tiber den Europiischen Wirt-
schaftsraum im Wege der VerduBlerung in

Theke aktuell 2/ 2012

39



Bibliothekartag

Verkehr gebracht wurden, ihre Weiter-
verbreitung mit Ausnahme der Vermietung
zuldssig ist.

In der Praxis stiitzen sich Bibliotheken jedes
Mal auf diesen urheberrechtlichen Grund-
satz, wenn sie gedruckte Bucher verlethen
und sich das ausschlieBliche Verbreitungs-
recht des Urhebers/ Rechteinhabers gemil3
§ 17 Abs. 2 UrhG an den rechtmiBig in Ver-
kehr gebrachten bzw. kauflich erworbenen
Buichern erschépft hat. Die Einziehung der
sog. Bibliothekstantieme sorgt schlieflich
dafiir, dass der Anspruch des Urhebers auf
angemessene Vergitung befriedigt wird (§ 27
Abs. 2 UrhGs).

Anders die Ausleihe eines E-Books — hier
betrifft jeder ,Leihvorgang® das Verviel-
filtigungsrecht des jeweiligen Utrhebers/
Rechteinhabers. Da gesetzliche Ausnahme-
regelungen in diesem Fall nicht einschligig
sind, ist eine solche Vervielfiltigung nur mit
der ausdriicklichen Zustimmung des Urhe-
bers bzw. Rechteinhabers zulissig. Die E-
Book-,,Ausleihe macht in der Praxis folg-
lich den Erwerb entsprechender Nutzungs-
rechte in Form von Lizenzen erfordetlich.
Komplexe Vertragsverhandlungen sind n6-
tig, in denen Bibliotheken hiufig den rigiden
und uneinheitlichen Lizenzbedingungen der
Vertragspartner unterworfen sind (Stichwort:

DRM).

Fazit: Von wegen ,schone neue digitale
Welt“ — manch ein/eine lizenzgeplagte/t
Bibliothekar/in sehnt sich da ,erschopft
nach dem altbewidhrten Erschépfungs-
grundsatz bzw. einer entsprechenden gesetz-
lichen Regelung, die auch im elektronischen
Zeitalter die moglichst freie Zirkulation digi-
taler Werke sicherstellt.

Zum Glick wird hierfiir derzeit ganz und
gar nicht erschopft auf IFLA-Ebene ge-
kimpft.'

I Die IFLA setzt sich derzeit auf WIPO-Ebene fir
den Abschluss eines internationalen Vertrags zu
,»Limitations and Exceptions for Libraries and Archi-
ves* ein, in dem auch dieser ,,Problembereich® gere-
gelt werden soll. Siehe Vertragsentwurf unter:
http://www.ifla.org/en/copyright-tlib.

Mit der treffenden Bezeichnung ,,Der Letz-
te macht das Licht aus“ zeichnete Eric
Steinhauer in seinem Vortrag ein disteres
Bild der Wissenschaftsschranke, § 52a
UrhG?, bzw. von dem, was nach den aktuel-
len obergerichtlichen Urteilen noch von ihr
Ubrig geblieben ist. Der § 52 a UrhG fand als
besonders umstrittene Norm 2003 nur mit
zeitlicher Befristung (als sog. ,,sunset-
provision®) Eingang ins UrhG und wurde
seitdem mehrmals evaluiert und bereits
zweimal verlingert’. Zum Jahresende droht
dem Paragraphen nun wieder das Aus (§ 137
k UrhG: Befristung bis zum 31.12.2012).

Wiahrend das europiische Recht in der Info-
Soc-Rili von 2001* in Art. 5 Abs. 3 a den
Mitgliedstaaten einen einigermallen gro3zi-
gigen Gestaltungsrahmen flr eine Schran-
kenregelung zugunsten von Unterricht und
Forschung belisst, zeigte sich der deutsche
Gesetzgeber in der Umsetzung dieser euro-
péischen Vorgabe schlieBlich weniger mutig
und gestaltete den § 52 a UrhG wesentlich
enger aus.

Nichtsdestotrotz ermdglichte dieser fir Leh-
re und Forschung hochst wichtige Paragraph
der Hochschulpraxis das Arbeiten mit mo-
dernen und aus dem Hochschulbetrieb gar
nicht mehr wegzudenkenden Kommunikati-
onsmitteln, z. B. mit E-Learning-Plattformen
wie Moodle und Co. Die zahlreichen ein-
grenzenden und unbestimmten Rechtsbeg-
riffe (,,kleine Teile eines Werkes®, ,,Werke
geringen Umfangs®, Zugang nur fir ,be-
stimmt abgegrenzten Kreis®, ,,soweit dies zu
dem jeweiligen Zweck geboten® ist) trugen
jedoch nicht wirklich zur rechtssicheren

2 Abrufbar unter:

http:/ /www.gesetze-im-internet.de/uthg/_52a.html
3 Zur langen Geschichte des Paragraphen siche Pfli-
ger, Thomas: Die Befristung von § 52 a UrhG — eine
(un)endliche Geschichter, in: ZUM 2012, 444 ff.

4 Richtinie 2001/29/EG des Europiischen Parla-
ments und des Rates vom 22. Mai 2001 zur Harmoni-
sierung bestimmter Aspekte des Urheberrechts und
der verwandten Schutzrechte in der Informationsge-
sellschaft, unter

http://eut-
lex.europa.cu/LexUriServ/LexUriSetrv.doruri=OJ:L:2
001:167:0010:0019:DE:PDF
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Anwendung in der Praxis bei und manch
einer wunschte sich sehnlich eine Konkreti-
sierung durch die Rechtsprechung herbei.

Die Gerichte haben inzwischen mehrfach
geurteilt’ und zu den strittigen Aspekten der
Vorschrift Stellung bezogen. Wer sich prak-
tikable Wertungskriterien erhofft hatte, wur-
de leider enttduscht, herauskam eine , Ab-
schaffung ganzer Schranken durch die rich-
terliche Hintertiir™, so treffend Nils Rauer®.
Wie sieht nun eine moderne Kommunikati-
on von Forschenden und Lehrenden in
Deutschland aus?

Das OLG Stuttgart vertritt die Ansicht, dass
10% eines Werkes nicht immer einen &leinen
Tei/ ausmachen (die Vorinstanz, das LG
Stuttgart’, hatte dies so gesehen, in der Lite-
ratur waren zuvor 15-20% vertreten wor-
den), anzulegen sei eine inhaltlich wertende
Betrachtung im Einzelfall. Im konkreten
Fall® bedeutete dies, dass ganze 3 Seiten ab-
gespeichert und gedruckt werden durften.
Drucken und Abspeichern sind ansonsten
nicht erlaubt. Zudem lassen angemessene
Verlagsangebote die Gebotenheit entfallen
(das sah das LG Stuttgart auch noch anders).

Und Vorsicht: Erginzende bzw. stoff-
vertiefende Literatur dient nicht der ,,Veran-
schaulichung® im Unterricht. Hier soll zwi-
schen Verdeutlichung und Vertiefung diffe-
renziert werden, ein in der Lehrpraxis sicher-
lich schwieriges Unterfangen.

Die Regelung ist somit zur wahrhaftigen
,Schranke“ fiir eine effiziente und hand-
habbare Wissenschaftskommunikation mit

5 OLG Miinchen, Urteil vom 24.3.2011, ZUM-RD
2011, 603 (Gesamtvertrag Hochschulen); OLG Stutt-
gart, Urteil vom 4.4.2012, ZUM 2012, 495. (Kroéner-
Verlag gegen Fernuni Hagen).

¢ Rauer, Nils, Entscheidung im Musterverfahren zu §
52 a UrhG: Plidoyer gegen die Abschaffung der
Norm durch die richterliche Hintertiir, in: GRUR-
Prax 2012, 226, 228.

7 LG Stuttgart, Urteil vom 27.09.2011, ZUM 2011,
940.

8 Zum Ausgangsfall siche Jani, Ole: Entscheidung im
Musterverfahren zu § 52 a UrhG: Plidoyer fur eine
enge Auslegung der Norm, in: GRUR-Prax 2012, 223.

modernen Mitteln verkommen. Der erlaubte
Umfang dhnelt nun stark dem Zitatrecht (§
51 S. 2 Nr. 1 UrhG), das allerdings vergi-
tungsfrei ausgestaltet ist.

Warum also fiir den Paragraphen noch
kampfen? Eric Steinhauer fihrt dafir dber-
zeugend mehrere Argumente ins Feld. Zum
einen konnten ohne die Ausnahmeregelung
Wissenschaftler/innen nicht mehr selbst
auswiahlen, was sie ihren Studierenden netz-
gestiitzt verfligbar machen wollen. Sie wiren
auf die an 6konomischen Interessen ausge-
richteten digitalen Angebote der Verlage
angewiesen. Aber auch diese verfiigen nicht
immer Uber alle gewiinschten Inhalte, da sie
selbst nicht in jedem Fall Gber ausreichende
Rechte verfiigen. Zudem gilt die oben be-
reits aufgefithrte Kritik an dem immer mehr
um sich greifenden ,,Lizenzierungsdickicht®
im Bibliotheksbereich natiirlich auch hier.

Bekanntlich stirbt die Hoffnung zuletzt, die
derzeit ganz beim BGH liegt, denn in allen
Verfahren wurde Revision eingelegt. Dies
vermag hoffentlich etwas mehr ,,Licht* ins
Dunkel zu bringen und lisst Wissenschaft
und Lehre hoffentlich nicht noch mehr
,schwarz sehen®.

Doch zunichst hat erstmal der Gesetzgeber
das Wort, der sich hoffentlich endlich zur
uberfilligen Entfristung durchringt und die
Chance auch gleich zu einer Novellierung
der Norm nutzt (Stichwort: wissen-
schaftsfreundlicheres Urheberrecht, da war
doch noch was...).

Beata Baraniecka, UB, 54-2395

Daniele Biittner, Inst. f. Bildungswiss., 54-7525
Ulrike Falsch, UB, 54-2579

Sabine Gebrlein, UB, 54-2581

Heinke Miihlenberg, BMI, 54-5770

Jasmin Reil, UB, 54-2406

Simon Schimpf, UB, 54-3564

Theke aktuell 2/ 2012

41



	Beiträge_Revision.pdf
	Prüfung bestanden: Das große Revisionsprojekt �der Präsenzbe

	Theke_Heft_2_ohne Seitenzahlen.pdf
	Theke_Heft_2_ohne Seitenzahlen.pdf
	Beitraege.pdf
	Beitraege.pdf
	LorschPK.pdf
	Mittelalterliche Klosterbibliothek Lorsch wird �virtuell zus
	Abb.: Heidelberg, UB, Cod. Pal. lat. 864, fol. 1v; Gregorius


	BIX.pdf
	Beste Bibliothek unter den
	großen wissenschaftlichen Bibliotheken -
	UB Heidelberg behauptet ihren Spitzenplatz

	GermanSalesPK.pdf
	Eine neue Quellenbasis zum Kunsthandel in der Zeit des Natio
	Die Kunstbibliothek der Staatlichen Museen zu Berlin erstell
	Abb.: Screenshot Auktionskatalog-Online-Präsentation
	Abb.: Screenshot der Website „German Sales 1930-1945“ auf ar




	Beiträge_Revision.pdf
	Prüfung bestanden: Das große Revisionsprojekt �der Präsenzbe



	Kurznachrichten.pdf
	Bibliothekartag_2012_Version-2-3.pdf
	Berichte vom 101. Bibliothekartag 2012 in Hamburg
	Posterausstellung
	Die nützliche neue Datenbank befindet sich in der Enderprobu



	kurznachrichten_schulz_mitarbeiteraustausch.pdf
	Ein internationaler Austausch unter Kollegen







